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1. Einleitung: Globale Spannungen im Protestantismus
Die  evangelische  Kirche  ist  weltweit  geprägt  von  einem  faszinierenden  Spannungsfeld  zwischen
kritischer  Aufklärung und  konservativer  Frömmigkeit.  Während  in  Europa  eine  säkularisierte,
religionskritische Kultur dominiert, erleben die USA eine bis heute wirksame  religiöse Vitalität, die
sich  in  evangelikalen  Bewegungen  ausdrückt.  In  vielen  Gemeinden  begegnen  sich  daher  zwei
Glaubensstile:

• Aufgeklärt-evangelisch, offen für wissenschaftliche Erkenntnisse, gesellschaftlichen Wandel 
und ökumenischen Dialog.

© Norbert Rieser  Seite 1 / 7

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/


• Evangelikal, mit starkem missionarischem Eifer, wörtlichem Bibelverständnis und klaren 
moralischen Leitlinien.

Frage:
Wie können diese Strömungen in einer globalisierten Welt konstruktiv zusammenwirken, 
ohne einander zu bekämpfen?

2. Historische und theologische Wurzeln

2.1 Ursprung des Evangelischen in Europa

Die Reformation im 16. Jahrhundert war ein Akt der Befreiung des Gewissens:

• Martin Luther betonte das „Priestertum aller Gläubigen“.

• „Sola scriptura“ und „sola fide“ schufen einen Raum, in dem persönliche Verantwortung und 
kritisches Denken wachsen konnten.

• Diese Freiheit führte langfristig zur europäischen Aufklärung, die Kirche und Gesellschaft tief 
veränderte.

2.2 Entstehung des Evangelikalismus in den USA

In den USA entwickelte sich eine andere religiöse Kultur:

• Dort existiert keine Volkskirche, sondern ein Marktplatz der Religionen.

• Erweckungsbewegungen wie die „Great Awakenings“ (18./19. Jh.) betonten 
Bekehrungserlebnisse, individuelle Frömmigkeit und missionarischen Aktivismus.

• Heute gehören rund 25–30 % der US-Bevölkerung zu evangelikalen Kirchen.

• Evangelikale Gruppen üben großen politischen Einfluss aus, etwa durch die „Religious Right“-
Bewegung.

2.3 Reformatorische Prinzipien im Vergleich

Aspekt Europa – Aufgeklärt-evangelisch USA – Evangelikal

Kirchenstruktur
Volkskirchen, staatlich anerkannt,

ökumenisch offen.
Freikirchen, Wettbewerb,

marktwirtschaftliche Logik.

Bibelverständnis
Historisch-kritische Exegese,

Kontextualisierung.
Wörtlich inspiriert, 

irrtumslos.

Glaube
Vertrauen und Reflexion, 

eingebettet in Liturgie und Bildung.
Persönliche Bekehrung, 

„born again“-Erlebnis.

Ökumene
Dialog mit Katholiken, Orthodoxen, 

anderen Religionen.
Starke Abgrenzung, 

oft Exklusivitätsanspruch.

Politik
Trennung von Kirche und Staat. 

Religion vom Individuum ausgehend, 
mehr persönliche Angelegenheit.

Religion prägt Politik stark 
(z.B. Evangelicals + Trump).
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3. Der Kernkonflikt: Wahrheit, Glaube und Vernunft

3.1 Kettlings Wahrheitsverständnis

Siegfried Kettling argumentiert, dass Wahrheit und Toleranz wie „Hund und Katze“ seien:

• Wahrheit = Jesus Christus allein (Joh 14,6).

• Toleranz = Liebe zur Person, nicht Aufgabe der eigenen Überzeugung.

• Pluralismus wird abgelehnt, da er Wahrheit relativiere.

3.2 Aufgeklärte Perspektive

Aufgeklärte Theologie versteht Wahrheit dialogisch:

• Christus ist die Mitte, aber diese Mitte übersteigt alle menschlichen Deutungen.

• Keine Gruppe „besitzt“ die Wahrheit, sondern alle sind Suchende.

• Pluralität wird als Ausdruck der göttlichen Fülle verstanden.

3.3 Der Vorwurf „Vernunft vor Glaube“

Evangelikale befürchten, dass Aufgeklärte die Vernunft über den Glauben stellen.
Beispiele:

• Ablehnung der Evolutionstheorie in evangelikalen Kreisen, während aufgeklärte Theologen 
Evolution als Gottes Schöpfungsweg anerkennen.

• Streit um Sexualethik: Evangelikale vertreten klare moralische Regeln, Aufgeklärte betonen 
Gewissensfreiheit.

Antwort der Aufgeklärten:

• Vernunft ist keine Konkurrenz, sondern Gabe Gottes.

• Sie prüft den Glauben und schützt vor Missbrauch.

• Glaube und Vernunft sind wie zwei Flügel eines Vogels – nur gemeinsam kann der Glaube 
fliegen.

4. Aufklärung als Gabe des Geistes

4.1 Historischer Hintergrund

Die europäische Aufklärung brachte:

• Religionsfreiheit, Menschenrechte, Bildung für alle.

• Trennung von Religion und politischer Macht.

• Schutz vor religiösem Fanatismus (z.B. Hexenverfolgungen, Kreuzzüge).
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4.2 Aufklärung in der Bibel

• Jesus kritisiert Heuchelei und lehrt Gewissensfreiheit (Mk 2,27).

• Paulus ruft zur Prüfung auf: „Prüfet alles, das Gute behaltet.“ (1 Thess 5,21)

• Propheten entlarven Machtmissbrauch und ungerechte Strukturen (Jes 1).

4.3 Aufklärung schützt vor Missbrauch

Aufgabe Aufklärung Biblische Parallele
Entlarvt falsche Autoritäten. Prophetische Kritik, Jes 1,11–17
Trennt kulturelle Formen 

vom Kern des Evangeliums.
1 Thess 5,21

Fördert Gewissensfreiheit. Gal 5,1: „Zur Freiheit hat uns Christus befreit.“

5. USA und Europa: Zwei Kulturen des Glaubens

5.1 Religiöse Landschaft in den USA

• In den USA ist Religion sichtbar und politisch wirksam.

• Megachurches mit zehntausenden Mitgliedern prägen das Bild.

• Evangelikale Bewegungen sind oft verbunden mit konservativen politischen Agenden, etwa zur 
Abtreibung oder Sexualmoral.

Beispiel:
Die Wahl Donald Trumps 2016 wurde maßgeblich von weißen Evangelikalen unterstützt – trotz 
moralischer Vorbehalte. Für viele galt er als Garant für konservative Richter und den Schutz 
„christlicher Werte“.

5.2 Säkularisierung in Europa

• In Europa ist Religion stärker privatisiert.

• Volkskirchen verlieren Mitglieder, der Einfluss auf Politik sinkt.

• Theologische Fakultäten fördern kritisches Denken und Pluralität.

5.3 Politische Dimensionen

Thema USA – Evangelikal Europa – Aufgeklärt

Abtreibung Strikte Ablehnung, zentrale politische Frage.
Gewissensentscheidung, gesetzlich

geregelt.

Klimawandel
Skepsis bei vielen Evangelikalen, 

da Fokus auf „Endzeit“.
Wissenschaftlich fundierte

Klimapolitik.

Außenpolitik
Unterstützung Israels oft theologisch begründet

(„Endzeitprophetien“).
Politische Neutralität, Friedensethik.
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6. Dialog und Toleranz: Wege der Verständigung

6.1 Kettlings Modell der Toleranz

• Toleranz bedeutet, den anderen trotz Differenzen zu tragen.

• Keine Verwässerung der eigenen Position, aber Respekt vor der Person.

6.2 Aufgeklärte Perspektive

• Toleranz heißt, Pluralität als Reichtum zu begreifen.

• Dialog auf Augenhöhe, gegenseitiges Lernen.

6.3 Integration beider Ansätze

Kettling Aufgeklärt Synthese
Fester Standpunkt, 

klare Wahrheit.
Offenheit und Dialog.

Liebe + Dialog: klare Position, 
aber Gesprächsbereitschaft.

7. Praxisbeispiele

7.1 Bibelkreis mit unterschiedlichen Sichtweisen

Ein Bibelkreis diskutiert die Schöpfungsgeschichte:

• Evangelikale betonen wörtliche Auslegung.

• Aufgeklärte bringen naturwissenschaftliche Perspektiven ein.
Lösung: Gemeinsame Reflexion über den spirituellen Kern: „Was sagt der Text über uns und 
Gott aus?“

7.2 Gemeinsames Handeln trotz Differenzen
Gemeinsames Projekt zur Flüchtlingshilfe:

• Evangelikale motiviert durch Mission.

• Aufgeklärte motiviert durch Menschenrechte.
Ergebnis: Praktische Zusammenarbeit trotz unterschiedlicher Begründungen.

7.3 Konfliktmanagement
In einer Gemeinde in Deutschland führt die Frage nach Segnung gleichgeschlechtlicher Paare zu 
Streit.
Strategie:

• Moderierte Gesprächsabende.

• Gemeinsame Gebete, um Respekt zu fördern.

• Entscheidung erst nach intensivem Diskurs.
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8. Tabellenübersicht: Gegenüberstellung und Synthese

Ebene Evangelikal (USA geprägt)
Aufgeklärt 

(Europa geprägt)
Vermittlung

Wahrheit Absolut, exklusiv, unveränderlich.
Dialogisch, historisch

reflektiert.
Wahrheit als Beziehung.

Vernunft
Untergeordnet, potenziell

irreführend.
Integraler Bestandteil

des Glaubens.
Glaube + Vernunft 

als Partner.

Politik
Starke Einflussnahme, 

religiöse Themen dominieren.

Religion weitgehend
vom Individuum

ausgehend, 
mehr persönliche
Angelegenheit.

Ethik statt
Machtausübung.

Gemeinschaft Homogen, klare Grenzen. Vielfalt, Pluralität.
Einheit in

Verschiedenheit.

9. Schlussfolgerungen und Ausblick
• Der Konflikt zwischen evangelikal und aufgeklärt ist nicht auflösbar, aber gestaltbar.

• Aufgeklärte Christen müssen den Vorwurf, Vernunft stehe über Glauben, entkräften, indem sie 
zeigen, dass Vernunft Werkzeug des Glaubens ist.

• Gemeinden können Brücken bauen, wenn sie gemeinsames Handeln in den Vordergrund 
stellen.

• Global gesehen braucht es Dialog zwischen der vitalen, aber oft politisch aufgeladenen 
Religiosität der USA und der kritisch-reflektierten, aber manchmal kraftlosen Spiritualität 
Europas.

Leitvers:
„Prüfet alles, das Gute behaltet.“ (1 Thess 5,21)

10. Literaturhinweise
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Schlussgedanke:
Europa und die USA spiegeln zwei Extreme:

• Die USA mit ihrem lebendigen, aber oft politisierten Evangelikalismus.
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• Europa mit kritischem, aber manchmal kraftlosem Glauben.

Eine  aufgeklärt-evangelische  Haltung  kann  zwischen  diesen  Polen  vermitteln,  indem  sie  deutlich
macht:

Vernunft und Glaube sind keine Gegensätze, vielmehr ergänzende Kräfte, die 
gemeinsam nach tieferer Wahrheit suchen.

So kann eine Kirche entstehen, die sich nicht auf fertige Antworten verlässt, sondern in kritischem
Denken, gelebter Liebe und offener Spiritualität ihren Weg in einer sich wandelnden Welt findet.
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